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Major Mölders errang den SL.Lustsieg
Leckg ^sessersckmills ZeZeo 15 Hurrieaoes - Zeslero LomdeoreZen aul I ônäon

LlKevdsrtekl 6«r 8,^ svssv
mü. Berlin , 28. Oktober. In einem

Lnftkampf zwischen sechs deutsche» Messer-
schmitt-Jägern und 15 englischen Hurricane-
Flugzeugen errang Major Mölders gestern
seinen 49.. 50. und 51. Luftsieg.

Auch am Morgen des gestrigen Dienstags,
so meldet der englische Nachrichtendienst, setz¬
ten die Deutschen sofort wieder mit ihren
Luftangriffen  ein . Bomben, so wird
vorsichtig zugegeben, seien nach den bisher
vorliegenden Berichten über Städte an der
britischen Südostküste abgeworfen worden. In
Süd -England sei ein englisches Ma¬
schinen  g e w e h r n e st von einem deutschen
Flugzeug angegriffen  und beschossen wor-

Der Führer empfing Laval
Besprechungen in Anwesenheit Ribbentrops

In Frankreich,  22 . Oktober. Während
eines Aufenthaltes in Frankreich empfing der
Führer den Vizepräsidenten des französischen
Ministerrates Laval. Bei der Besprechung
war der Neichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop zugegen.

den. Die ständige Steigerung , die die deutschen
Tagesangriffe in der letzten Zeit über Eng¬
land erfahren haben, hat, wie einige englische
Blätter ganz offen zugeben, zu einer star¬
ken Vertrauenskrise in der engli¬
schen  O e f fc  n t l i chke i t gegenüber der
eigenen Luftwaffe geführt ; es sei für die brei¬
ten Massen unverständlich, so wird erklärt
wieso plötzlich die deutsche Luftwaffe in der¬
artig grossem Umfang und anscheinend vSUig
ungestört während des Tages ausgedehnteste
Teile Englands überfliegen und angreifen
könnte, ohne dass es zu Luftgefechten komme.
' Der luftmilitärische Mitarbeiter Reuters
sieht sich gezwungen, in einer halbamtlichen
Erklärung zu diesen Anfragen Stellung zu
nehmen. Er versucht es mit der Behauptung,
dass die Deutschen eine neue Taktik anwendc-
ten insofern, als ihre Maschinen in bisher
nicht erreichbarer Hölie einfliegen. Diese Ein¬
flüge erfolgten oft in einer Höhe von über
10 000 Metern . Es sei für die englischen Jäger
beinahe ausgeschlossen, unter diesen Umstän¬
den rechtzeitig in Aktion zu treten und über¬
dies hätten die Jagdmaschinen in dieser Höhe
nicht mehr die notwendige Manövrierfähig¬
keit. Die Flak aber könne in diesem Falle
nichts mehr ausrichten, da sich der Gegner
in dieser Höhe längst ausser Reichweite ihrer
Batterien befinde.

Was London  betrifft , so haben nach dem
Bericht eines schwedischen  Beobachters
diese letzten deutschen Tagesangriffe , die mei¬
stens durch eine völlige Uebcrrumpelnng der
Luftabwehr erfolgten, schwere psychologische
Folgen.

Die Bevölkerung sei äußerst nervös gewor¬
den durch die Erfahrungen der letzten Tage,
dass, bevor noch Alarm gegeben wurde, plötzlich
gewissermaßen aus heiterem Himmel
Bomben  in die Stadt fielen.  Nichts
wirke auf die Bevölkerung so panikfchafsend
wie diese gänzlich unvermuteten Bombenexplo¬
sionen. Besonders dramatisch sei dies der Fall
gewesen, als kürzlich mehrere Bomben in einer
der grössten Londoner Geschäftsstraßen explo¬
dierten. während Tausende von Menschen in
dieser Strasse waren . Auch am gestrigen Tage
sei eine ganze Reihe von solchen völlig über¬
raschenden deutschen Angriffen erfolgt . Die
deutschen Kampfmaschinen hätten sich in sehr
krosser Höhe über die Londoner Verteidigung
erngeschlichkii und seien dann im Sturz-
l 1ug  tief auf ihre Ziele niederge stoßen.

Großer iialienifcher Erfolg
Bahn Alexandria —Frontlinie unterbrochen

Von vnrorew Korrvspovrleotov
r . ib. Rom.  28 . Oktober. Seit drei Tagen

ist das Operationsgebiet in Westägypten in
riesige Sanbwolken eingehüllt, die durch die
schweren ununterbrochenen Monsunstürme der
letzten Zeit hervorgerufrn werben. Trotzdem
greifen die italienischen Bomber unbehindert
die englischen Stellungen an und es konnten
bereits die beiden einzigen Berbindungslinlcn
vom Nil nach Marsa Matruk , die Eisenbahn,
linie sowohl wie die Autostraße Alexandria—
Marsa Matruk an verschiedenen Stellen un¬
terbrochen werttn.

Bis die englischen Jäger alarmiert waren und
aussteigen konnten, seien die deutschen Kampf¬
maschinen längst wieder in den Wolken ver¬
schwunden gewesen.

Angesichts dieser Wirklichkeit können die
Prahlereien amtlicher Londoner Stellen mit
ihrer sogenannten „Luftofsensive" gegen das
Festland, die allmählich pathologischen Cha¬
rakter annehmen, lediglich als Beweis für die
Durchschlagskraft der deutschen Angriffe aus-
gefasst werden. Denn Redewendungen, wie:
„Die englische Luftoffensive bringt England
der von Churchill für 1941 verheißenen Luft¬
vorherrschaft immer näher " lassen bedenkliche
Rückschlüsse auf den Geisteszustand maßgeben¬
der Londoner Kreise zu, die offenbar nur noch
im hemmungslosen Bluffen und Schwindeln
das letzte Heil erblicken. „Berlin ist ein bren¬
nendes Inferno ", so und ähnlich überschreiben
ewisse Londoner Blätter gestern ihre Schil-
erungen von den Angriffsversuchen auf die

Reichshauptstadt in der Nacht zum Montag,
natürlich in der Absicht, den Engländern Mut
zu machen und die gemeinen Verbrechen der
RAF. gegen die deutsche Zivilbevölkerung
zu rechtfertigen. Nun , eines Tog?Z werden
den Engländern die Augen doch umgehen . . .

Erfolgloser britischst Angriff
Auf deutsche Handelsschiffe im Kanal

Berlin,  23 . Oktober. Am Montag ver.
suchten britische Flugzeuge im Kanal deutsche
Handelsschiffe mit Bomben anzugreifen. Das
heftige und gut liegende Abwehrfeuer der
Schiffsflak der in der Nähe befindlichen Kriegs¬
fahrzeuge wehrte den Angriff ab, so daß die
Briten ihre Bomben in die See warfen . Die
deutschen Schiffe konnten ohne jeden Schaden
ihren Weg fortsetzen.

Churchills Brandstifter über Hamburg
Lrsn« 1koirt 1»ea nu ! äie

Hamburg,  22. Oktober. Bon Tag zu Tag
tritt das gemeine Mördergesicht Englands
krasser in Erscheinung. Zuschriften an dir
Zeitungen bezeichnen es als „Wunsch der eng¬
lischen Nation , deutsche Frauen und Kinder
zu bombardieren". Sie sind gepaart mit
Nnbcrlichon Beleidigungen «nd Beschimpfun¬
gen des deutschen Volkes, wie wir sie erst
gestern aus dem Mund des frommen Bischofs
von Portsmouth vernahmen.

Willfährige Werkzeuge dieser Mordgier und
Verrohung sind jene Flieger, die Churchill
nachts nach Deutschland schickt. Auch in
Hamburg  haben sie das in der Nacht zum
Dienstag wieder bewiesen. Militärische Ziele
sind diesen Untermenschen völlig gleichgültig,
sie wollen durch blutigen Terror die friedliche
deutsche Bevölkerung einschüchtern. Da man
sichm England anscheinend darüber klar ge¬
worden ist, daß durch das disziplinierte Aus¬
stichen der Luftfchntzräume die britischen
Mordabsichten weitgehend vereitelt  wer¬
den, hat man einen neuen finsteren Plan
ausgebrütet . Die Engländer warfen letzthin

anze Bündel schwerer Brand-
omben auf reine Wohngebiete.

So will man versuchen, das durch jahrelange
Sparsamkeit erworbene Hab und Gut der
Zivilbevölkerung zu vernichten.

So geschah es auch in der vergangenen
Nacht in Hamburg . Der oftmals bewährte
eiserne Sperrgürtel der Flak zwang die Flie-

Vl/osimin^en krieäliolier silensclien
aer Churchills, weit ausserhalb der Stadt¬
bezirke ihre Sprengladung über Bord zu
werfen und sehr große Höhen aufzusuchen.
Aus dieser Höhe schlichen sie sich nach altbe¬
währter Methode wieder über ausgesprochene
Wohnviertel , in deren Nähe nicht die ge¬
ringste Spur einer militärischen oder kriegs-
waytwen Anlage Au finden ist. Ziel - und
wahllos  prasselten die Brandbomben auf
eine grosse Anzahl von Häusern , die die Hei¬
mat uno Zuflucht überwiegend einfacher
schaffender Volksgenossen bilden. Ein Wohn¬
block war das Ziel unzähliger Brandbomben,
die teilweise erheblichen Schaden an dem
Eigentum der Bewohner anrichteten. Ins¬
gesamt wurden über30HäuserinMit-
lcidenschaft  gezogen . In der Mehrzahl
gab cs glücklicherweisenur Dachstuhlbrände.
Die Flammen vernichteten alles, was diese
Räume bargen . Besonders kraß ist ein Fall,
in dem eine sehr große Anzahl Bomben auch
die unter dem Dachboden liegenden Wohnun¬
gen stark beschädigte. Dank der Bereitschaft
der Selbstschutzkräfte, der Polizei und der
Feuerlöschpolizei konnten die zum Teil ent¬
standenen Brände nicht weiter um sich grei¬
sen. Immerhin waren aber ausser dem sehr
grossen materiellen Schaden an privatem Gut
mehrere Schwer - und Leichtver¬
letzte  zu verzeichnen.

Auch diese neuesten britischen Schandtaten
in Hamburg zeigen, wie notwendig und be-
rechtigt die deutsche Vergeltung ist. Mörder
können nicht hart genug bestraft werden.

Mr. Edens Meisetour wird immer kürzer
die ue nebvere Tusammenstölle ln Xairo - Oie OmpörunZ nimmt immer mehr ru

5onüerbericbl » nrerer Xorrerponüenten

v. I. Rom,  28 . Oktober. Von ver Erbitte¬
rung der ägyptischen Bevölkerung gegen die
Engländer legen nach italienischen Meldun¬
gen die neuesten schweren Zwischenfälle in
Kairo Zeugnis ab, Lei denen regelmäßig eng¬
lische Polizei eingreifen muß, um zu verhin¬
dern, daß englische Truppen verprügelt werden.

Die Empörung  in Kairo über die Eng¬
länder, die dem infolge des Krieges weit ver¬
breiteten Elend in den ärmeren Schichten des
ägyptischen Volkes völlig gefühllos gcgenüber-
stehen, nimmt weiter zu.  Sogar die eng¬
lisch-ägyptischen Beziehungen werden als ge¬
spannt bezeichnet. Die Stimmung der Englän¬
der selbst in Aegypten müsse infolge der Luft¬
angriffe als äußerst nervös gelten.

Ein bezeichnendes Licht auf die Eden-
Reise  wirft die „Times ", die in einem Leit¬
artikel erklärt : „Der Zusammenhang zwischen
Ursache und Wirkung im Ostmittelmcer ist
vollständig klar und leitet von der jetzigen
Achsenvolitik in Rumänien zum Suezkanal.
Es findet sich keinerlei Anlass dafür , daß wir
uns auf ähnliche Weise überraschen lassen,
wie Wir in Norwegen überrascht worden sind."
Diese Anspielungen auf irgend einen H a n d-
streich . bei dem also die Engländer dikHnal
ihren Gegnern gern zuvorkommen möDen,
sind von besonderem Interesse.

Nach einer amerikanischen Meldung aus
Kairo steht Edens Reise vor allem im Zusam¬
menhang mit General Wavells Verlangen
nach grossen Mengen Kriegsmate¬
rials.  General Wavell halte im Hinblick

auf Grazianis umfangreiche Vorbereitungen
vermehrte und beschleunigte Beschaffung von
schwerer Artillerie  für nötig.

In Istanbul  ist am Montagabend der
englische Gesandte in Belgrad , Campbell,
eingctroffen, um an dem Diplomatentreffen
am Bosporus teilzunehmen, zu dem sich be¬
kanntlich auch Eden einfinden wird, um sich
über die Situation auf dem Balkan unter¬
richten zu lassen, ehe er nach Ankara weiter¬
reist. In Kairo  ist dagegen behauptet wor¬
den, Eden werde nach Aden reisen und auch
in Dschidda Station machen, um dort mög¬
licherweise einen Vertreter Jbn Sauds zu
treffen. Wegen der englandfeindlichen
Kundgebungen,  die sich erst in den ver¬
gangenen Tagen in mehreren Städten
Saudi - Arabiens  und ganz besonders
in Dschidda absvielten, wird das neuerdings
aber als unwahrscheinlich angesehen. Edens
Reisetour wird also immer kürzer. Auch in
Athen  wird versichert, dass mit einem Besuch
Edens in Griechenland nicht zu rechnen sei.

Gelbst den Eidgenossen zuviel
Wieder Schweizer Protest in London

rep. Bern , 23. Oktober. Der schweizerische
Bundesrat hat gegen die in der Nacht zum
Montag erneut erfolgte Verletzung der
schweizerischen Lufthoheit und
Neutralität  durch britische Flieger in
London einen Protest eingelegt, über dessen
Inhalt und Form bisher noch nichts bekannt
wurde. *

Mm Kap Gris Nez
Von Tkeockor 8 eii »ert

Wir stehen am Kap Gris Nez. Es ist einer
der wenigen Hellen Tage dieses Regenherbstes.
Tief unter uns glitzern die blaugrünen Wel¬
lenrippen der schmalen Meeresstrabe, die das
Jnselreich von Europa trennt . Winzige Weiße
Wattebäusche verraten die starke Dünung.
Und drüben, hinter einem seinen glasigen
Dunstschleier, hebt und senkt sich das milchige
Band der Britenküste. Dort , wo es am schmäl¬
sten wird und fast ganz in der See versinkt,
liegt Dover.  Links ahnt man, kaum noch
merklich, das Vorgebirge der Dungeneß und
ganz rechts verschwimmt der Kreidestrich in
der Gegend von Deal,  den Downs.

Wir stehen am Kap Gris Nez, um Angel«
Punkt der deutschen Front - gegen
England.  Einer Front , die in der Lust¬
linie tausend Kilometer nach Südwesten und
dreitausend Kilometer nach Ncrdosten mißt
und hier, an dieser Stelle , die feindliche
Festung greifbar nahe, fast körperlich, be¬
rührt . Vier Monate sind vergangen, seit der
erste deutsche Soldat — ein Spähtrupp , ein
Panzerwagen vielleicht — seinen Fuß auf
diese Höhe setzte und dem britischen Feind

ter , Divisionen, Armeen geworden. Hundert¬
tausend harte Fäuste haben aus den Kreide¬
felsen Bollwerke aller Art gebrochen. Batte¬
rien jeden Kalibers recken ihre Rohre gegen
die feindliche Insel . Deutsche Flottillen ziehen
drunten ihre Bahn . In allen Häfen landauf
und landab herrscht der deutsche, Seemann.
Hoch über uns in der blassen Bläue erschei¬
nen und verwehen, von der unsichtbaren
Hand deutscher Jagdverbände geschrieben, die
Weißen Streifen einer kriegerischen Him¬
melsschrift. Unablässig gleiten die Ketten
und Staffeln deutscher Bomber über diese
Küste hinweg, e n g l a n d w ä r t s. Und kein
Brite , kein einziger, wagt sich an einem sol¬
chen lichten Tage herüber über den schmalen
Graben des Kanals.

Daß wir hier stehen am Kap Gris Nez be¬
deutet allein schond e n S i e g ! Es ist immer
festes Gesetz britischer Weltpolitik gewesen, daß
keine feindliche Großmacht am Kanal Fuß fas¬
sen darf . Um dieses Gesetzes willen hat Eng¬
land unzählige Kriege geführt , gegen Fran¬
zosen, Spanier unb Holländer und schließlich
auch gegen Deutsche. Der Boden Flanderns,
des Artois , der Picardie und der Normandie
ist getränkt mit dem Mut , das Britannien
jahrhundertelang vergoß, um jeden möglichen
Feind von diesen Küsten fernzuhalten . Bald-
wins Wort von „Englands Grenzen am
Rhein ", war der letzte klassische Ausdruck dieser
englischen Besessenheit. Und nun ist dieser
uralte Angsttraum aller Briten fast über
Nacht handfeste, furchtbare Wahrheit gewor¬
den: Englands größter und stärkster Feind
steht felsenfest gegenüber der englischen Küste.
England hat die Niederlage erlitten , die es
immer am meisten fürchtete.

Diese Tatsache muß man sich vor Augen
halten, um das wilde Gestammel zu begrei¬
fen, das nun seit Tagen und Wochen von
der Britenküste herüberdringt : das aufgeregte
Gefrage nach dem Zeitpunkt der deutschen
„Invasion ", das kindische Spekulieren mit
Terminen , die inbrünstigen Gebete um schlech¬
tes Wetter , die fiebrige Hoffnung auf Nebel
und Winter . Und die Kehrseite der grausigen
Angst: Die Prahlereien mit britischen Luft»
siegen, die mit zitternder Stimme vorgetra¬
genen Rundfunkberichte von der Pulverisie¬
rung unserer Absprunghäfen in Frankreich
und Flandern , die abergläubische Beschwö¬
rung der „unbesiegbaren" britischen Flotte,
die in Wahrheit dieses Gewässer scheut wie
das höllische Feuer . Man muß hier am Kap
Gris Nez stehen inmitten lachender deutscher
Infanteristen , Flieger , Matrosen und Ar¬
beitsmänner , um die ganze Hohlheit und Al¬
bernheit dieses Gebahrens zu erfassen.

Der Feind dort drüben auf der Insel weiß
aber selbst nur zu gut , daß alle seine Hoff¬
nungen trügerisch sind, daß er höchstens auf
Zeitgewinn rechnen darf . Er weiß, daß die
tödliche Gefahr , lebendig bleibt, jeden Tag,
jede Woche, jeden Monat , so lange Deutsch¬
lands Wehrmacht ihm an diesen Küsten gcgen-
übersteht. Deshalb Churchills verschwommene
Andeutungen über Pläne für eine „Offensive",
für neue Landungen auf dem Festland!

Er weiß, daß England diesen Krieg früher
oder später verlieren muß, wenn es ihm nicht
gelingt, Britanniens festländisches Vorfeld
wiederzugewinnen. Da sich aber auch der
bornierteste Engländer mindestens im Unter¬
bewusstsein darüber klar ist, daß die mili¬
tärische Kraft seines Landes völlig unge¬
nügend ist, um diese Umkehrung der Lage zu
erzwingen, klammerte er sich an die Wunsch¬
traume von einer inneren deutschen Revo¬
lution.



' Üroköttager angegritten
Rerlin,  22 . Oktober . Oos Oberkom-

mancko 6er Wekrmackt gibt bekannt:
Im Danke 6es 21. Oktober grikkea

i Lsmpkverbäncke Donckon un6 andere vvick-
tige 2iele in Mittel - un6 8L6eng !an6 mit

! Loniben an . In Donckoa entstanden rabl-
l reicbe neue Lrancke. In 6en klugmotorcn-

sverken von Deylanck nörcklick Liverpool
nn6 in rsvei anderen Anlagen 6er Rii-
stungsinckustrie ivurcken «flcktige ^lontsxe-
nn6 dlssckinenbsllea rerstört . Durck Trek¬
ker »uk Truppenlager un6 klngplätze ge¬
lang es, Hallen un6 am Locken steben6e
klugreuge ru Zerstören.

Weitere wirkungsvolle ^ ngrikke galten
niebreren Oroköllagera un6 Halensnls-
gen . Reim ^ ngrikk suk einen Oeleitrug an
6er Ostküste Onglancks erbielt ein IIsn-
ckelssckikk von 3VÜÜ RRI . mittsckikks einen
so sckweren Trekker , 6sL mit seinem Ver¬
lust ru recbnen ist.

In 6er knackt rum 22. Oktober nakmen
ckie Vergeltungsklnge gegen Donckon un6
6ie ^ ngrikke suk sn6ere 8tä6te Orokkri-
tsnniens ibren kortgang . In kriegssvick-
tigea Anlagen in Lirmingbsm , Ooventry
un6 Liverpool konnten Lrancke un6 Explo¬
sionen kestgestellt wercken.

Das Verminen britiscber Haken wurcke
obne Icknterbreckung kortgesetzt.

dkarineartillerie nabm erneut Dover
unter keuer.

Wie bereits gemelcket, besckossen meb-
rere engliscke 8cdaeIIKoote ein Vorposten¬
boot mit Maschinengewehren . Das Vor¬
postenboot erwickerte , unterstützt 6urcd
Xüsteobstterie 6er Kriegsmarine , 6as
keuer . Rin keincklickes 8cknellboot wurcke
versenkt , 6ie übrigen 6rebten ab.

In 6er Nackt in Deutscklsn6 einklie-
gen6e kein6licke Rlugreuge wsrken einige
Lomben ab , obne militäriscken 8»ckscka-
6en anrurickten.

Der Oegner verlor gestern rwei klug-
reuge , 6»von eines 6urck Rlskartillerie.
2wei 6eutscke Rlugreuge wercken vermikt.

Torpedoflugzeuge in - er Nordsee
Neue überaus wirksame Waffe

Von unserer öer ! iner 8elrr ! kt ! e ! tuvß

s. Berlin , 23. Oktober. In diesen Tagen
meldete der OKW.-Bericht die Versenkung
von drei englischen Handelsschiffen durch
Torpedoflugzeuge  in der Nordsee. Es
ist das erstemal, daß diese Waffe in der Nord¬
see eingesetzt wurde. Bekanntlich haben ita¬
lienische Torpedoflugzeuge im Mittelmeer be¬
reits bei mehreren Gelegenheiten große Er¬
folge errungen.

Die Anwendung des Torpedoflugzeuges
bleibt auf den modernen kombinierten See-
und Luftkrieg beschränkt. Im Gegensatz zum
Sturzkampsbomber,  dem bisher er¬
folgreichsten Kampfmittel der Luftwaffe gegen
feindliche Ziele, erfolgt der Angriff des Tor¬
pedoflugzeugs aus niedrigen Höhen.
Während das Sturzkampfflugzeug aus großer
Löhe in steilem Winkel auf das Ziel herab¬
stürzt, mutz das Torpedoflugzeug sein Ziel
seitlich anfliegen  und im geeigneten
Augenblick den Torpedo ins Wasser fallen
lassen. Dieser setzt dann mit eigener An¬
triebskraft seinen Weg fort . Die Waffe hat
sich fetzt auch im Kampf gegen die britischen
Seepiraten in der Nordsee als erfolgreich er¬
wiesen.

Himmler sprach in Madrid
Empfang zu Ehren des Reichsführers U

Von unserem Korrespondenten
Madrid , 22. Oktober. Nach seiner Rückkehr

don Toledo stattete der Reichsführer ft Himm¬
ler dem DeutschenHeimin  Madrid einen
Besuch ab, wobei er von der Deutschen Kolo¬
nie freudigst begrüßt wurde. Nachdem er vor
der Ehrentafel der im Bürgerkrieg gefallenen
Spaniendeutschen einen Kranz niedergelegt
hatte, trug er sich als erster in das neue Gäste¬
buch der Madrider Landesgruppe ein. So¬
dann ließ sich der Reichsführer ft von Lan¬
desgruppenleiter Thomsen  einen Bericht
über die Entwicklung und über die erfolg¬
reiche Dienstleistung derNSDAP . in Spa¬
nien  an den deutschen Volksgenossen geben.
Anschließend entwickelte der Reichsführer ft
vor den Madrider Parteigenossen die rassen¬
politischen Grundgedanken des Nationalsozia¬
lismus und die nationalsozialistischeKolonial¬
politik.

Am Montagabend fand im Madrider Ritz-
Hotel ein Empfang  zu Ehren des Neichs-
führers ft statt, zu welchem Botschafter von
Stohrer  eingeladen hatte . Von spanischer
Seite waren Außenminister Serrano Suner,
Marineminister Admiral Moreno,  Minister
Gamero  sowie mehrere Generale erschienen.
Ferner waren der italienische Botschafter und
der japanische Geschäftsträger mit den Waffen-
attachös anwesend.

Bahrein englisches Protektorat
Eindeutige Klarstellung Italiens

Von unserem Korrespondenten
v. I-. Rom, 23. Oktober. Zu der tendenziösen

Behauptung , daß durch die Bombardierung
des englischen Oelzentrums auf den Bahrein-
Inseln nordamerikanische Inter¬
essen,  und zwar der Standard Oil, geschä¬
digt wurden, wird von italienischer Seite ein¬
deutig festgestellt, daß sich die Bahrein -Inseln
unter englischem Protektorat  befin¬
den. Die Oelgesellschaftuntersteht der eng¬
lischen Jurisdiktion und die politische wie
wirtschaftliche Vorherrschaft wird auf Grund
von Abkommen mit dem örtlichen Emir eben¬
falls von England ausgeübt.

Briten-Kreuzer schwer getroffen
Lecks Dumpfer versenkt - Alexandria und ^ den wiederum bombardiert

Rom,  22. Oktober. Der italienische Wchr-
machtsbericht vom Dienstag hat folgenden
Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehr-
mackst gibt bekannt: Im südlichen Roten Meer
liefen in der Nacht zum 21. Oktober unsere
Torpedoboote aus , um einen großen feind¬
lichen Gelcitzug, der von größeren Zerstörern
stark geschützt und von Erkundungsflugzcugen
ausgemacht worden war , zu stellen.

Einem italienischen Torpedoverband gelang
es gegen Mitternacht , den Geleitzug zu ent¬
decken; er griff trotz des heftigen Feuers der
feindlichen Kreuzer und Zerstörer mehrere
Einheiten mit Torpedos an. Kurz nach dem
ersten Zusammenstoß griff eine weitere ita¬
lienische Torpedobootsflottille den Geleitzug
ebenfalls an, wobei es gleichfalls gelang,
einige Dampfer zu torpedieren.

Nach dieser Aktion entspannen sich zwischen
unseren Torpedobooten und den überlegenen
feindlichen Einheiten heftige Nachtkämpfe, die
bis in den frühen Morgen hinein dauerten.
Um diese Zeit wurde ein feindlicher Kreu  -

er  vom Sydney -Typ (8000 Tonnen ), der in
en Aktionsbereich der Küstenbatterien der

italienischen Kriegsmarine auf den Inseln
des südlichen Noten Meeres gelangt war , von
einer Küstenbatterie rasch und wirksam unter
Feuer genommen. Der wiederholt getroffene
und schwer beschädigte  Kreuzer mußte
sich in langsamer Fahrt zurückziehen. Später
wurde der Kreuzer bewegungslos und in
großen Schwierigkeiten beobachtet, während
andere englische Einheiten zu seiner Hilfe
herbeieilten.

Insgesamt wurden bei diesen Aktionen sechs
Dampfer versenkt und weitere schwer beschä¬
digt. Trotz der heftigen Kämpfe wurde nur ein
einziges italienisches Torpedoboot von dem

Feuer feindlicher Kreuzer getroffen. Trotz
schweren Schadens konnte es in den Schutz
der italienischen Küstenbatterien gelangen.
Die Verletzungen unter der Besatzung lind
leicht.

Bei^ Morgengrauen wurde der feindlicheGeleitzug auch noch von unserer Luft¬
waffe  angegriffen , die mit den gegnerischen
Jägern in Kampf geriet und ein Flugzeug
vom Thp Glostcr traf.

In Nordafrika hat unsere Luftwaffe Fuka.
Maaten Bagush , Barackenlager in Marsa
Matrnk und in El Daba . die Luftstützpunkte
von Hamman , westlich von Alexandria , Hel¬
wan (südlich von Kairo ), und den Flotten¬
stützpunkt von Alexandria bombar¬
diert.  Ueberall sind Positive Ergebnisse trotz
der lebhaften feindlichen Flakabwehr erzielt
worden. Die feindliche Luftwaffe hat gegen
unsere Truppen Angriffe durchgcführt. wobe-
es einige Verwundete gab. Außerdem wurden
von ihr zwei deutlich gekennzeichnete Feld¬
lazarette in der Gegend von Ngbug angegrif¬
fen, wobei acht Insassen verletzt wurden.

In Ostasrika überraschte bei Liboi (Kenia)
eine unserer Patrouillen feindliche motori¬
sierte Abteilungen und schlug sie in die Flucht.
Unsere Flieger bombardierten die Hafenanla-
gen von Aden,  einige Lastkraftwagen bei
Lokitang (Kenia) und die befestigten Stellun¬
gen sowie den Flughafen von Garissa, wobei
zwei feindliche Flugzeuge am Boden zerstört
und ein Jagdflugzeug im Kampf abgeschossen
wurde. Eines unserer Flugzeuge ist nicht zu¬
rückgekehrt.

Die feindliche Luftwaffe griff Aiscia, Gura,
Decamere und Massaua erfolglos an. ferner
Kanala , wobei es einen Verwundeten gab, und
Asmara , wo drei Verwundete zu beklagen sind
und leichter Sachschaden entstand."

Ein Notschrei aus dem Luftschutzkeller
Verlogener Appell des „Helden " Llmrclüll an seine betrogenen Opler

vrabtberi ' cbt unserer berliner 5 c b r >' f t 1e,' I « n y
s. Berlin , 23. Oktober. Als am Montag¬

abend ein neuer Bombenregen auf London
niederprasselte und den englischen Plutokraten
zum Bewußtsein brachte, daß ihr Ende mit
Sicherheit heranrückt, begab sich Winston Chur¬
chill ans Mikrophon , um den Versuch zu ma¬
chen, inmitten der unübersehbaren englischen
Katastrophe wenigstens noch die Franzosen
an die Strippe zu bekommen, um sie noch tie¬
fer ins Unglück zu stürzen.

Was WC. zu sagen wußte, ist nichts ande¬
res , als ein einziger Hohn  auf das franzö¬
sische Volk, der Gedankengang eines routinier¬
ten Verräters . Zugleich aber der Ausdruck
höchster Verzweiflung  und die Er¬
kenntnis, daß bisher alle politischen und mili¬
tärischen Manöver Englands fchlgeschlagrn
sind. Die Franzosen werden ihren Ohren
nicht getraut haben, als der unverfrorene
plutokratische Hasardeur ausrief : „Franzosen!
Ueber 30 Jahre lang bin ich mit euch mar¬
schiert. Noch immer marschiere ich auf der
gleichen Straße und wiederhole das Gebet:
Gott schütze Frankreich!" Sie werden weiter
den Hohn verstanden haben, der in Churchills
Worten lag, als er sagte, wenn ein braves
Volk in Not gerate, dann müsse es vorsorg¬
lich sein und sich nicht mit dem Freunde m
den Haaren liegen.

Das sagt derselbe Mann , der die Franzosen
wie keiner vor ihm belogen und betrogen bat,
der als der Mörder vonOran und
Dakar  in die Geschichte eingehen wird. Der
das kämpfende Frankreich in der Stunde höch¬
ster Gefahr schamlos preisgab,  nicht
nur , um ihm nachher noch unverschämte Vor¬
würfe zu machen und niederträchtige Fußtritte
zu versetzen, sondern um bei jeder Gelegenheit
seine Absicht zu beweisen, inmitten der fran¬
zösischen Katastrophe nach echter Verbrecher¬
art zu morden, zu rauben und zu plündern.
In dieser Lage konnte nur ein Churchill mit

seiner typischen Gangstermoral in kläglichster
Form die Franzosen um Hilfe bitten, um
Mitleid anflehen und den Satz aussprechen:
„Was erwarten wir von euch? Wenn ihr uns
schon nicht helfen könnt, so behindert  uns
wenigstens nicht!" Churchill ging in seiner
Unverfrorenheit noch einen Schritt weiter
und seine tiefste moralische Verkommenheit
offenbarte sich, als er den Geist Napo¬
leons  rief , desselben Napoleon, der in den
Engländern stets die Erzfeinde Frank¬
reichs  sah.

Um den Franzosen die Sache schmackhafter
zu machen, versuchte Churchill, ihnen britische
Siegesaussichten vor Äugen zu führen und
die durch nichts begründete These aufzustellen.
England , das im Jahre 1910 die Herrschaft
über die Meere gehabt habe, werde im Jahre
1911 auch die Herrschaft über die Luft be¬
sitzen. Seine Rede wimmelte nur so von un¬
flätigen Schimpfwortcn, wie: „Boches,", „Hun¬nen", „Nazigangstern", mit denen Churchill
offenbar beweisen wollte , daß England immer
noch nicht besiegt sei. Wenn es nach Chur¬
chills Maulheldentum ginge, würde England
allerdings nie eine Niederlage erleiden. Aber
seine großtönige Rede ist nur ein neuer Be¬
weis, wie katastrophal  es um England
bestellt ist, wie ohnmächtig die Londoner Plu-
tokratenclique geworden ist, in wie starkem
Maße sie nun den Krieg am eigenen Leibe
spürt, den sie angezettelt hat.
-Wenn Churchill am Schluß seiner Rede

den Franzosen zurief : „Schlafen Sie Wohl!",
denselben Franzosen , denen er durch seine
Flieger die Häuser über ihren Köpfen an¬
zünden  läßt , dann werden sich die Fran¬
zosen bewußt sein, daß der Mörder ihrer
Väter und Kinder nichts anderes als neues
Unheil  für Frankreich im Schilde führt.
Man kann ihm nur erwidern : „Gute Stacht,
England !" Worin das englische Schicksal an¬
gedeutet ist.

Britischer Geheimsender treibt Panikmache
lokamer eockliscüer Lcburkenstreich nach einen »schweren Rrckbeben in Rumänien

5onckerber »' cbt « nsei

mue. Bukarest,  23 . Oktober. Am Diens¬
tag um 8.15 Uhr wurde Rumänien von einem
heftigen Erdbeben heimgesucht, dessen Zen¬
trum in Buzau iq der Moldau lag , wo durch
einstürzende Mauern mehrere Personen
schwer verletzt wurden.

Nach bisher vorliegenden Meldungen soll
in Vaslui das Postamt eingestürzt sein. In
Bukarest entstand eine Panik  unter der Be¬
völkerung. Aus vielen Häusern und Hotels
stürzten die Bewohner , teilweise nur dürftig
bekleidet, auf die Straßen . An zahlreichen Ge¬
bäuden sind Schäden zu verzeichnen.

Geradezu grotesk waren die Vorgänge nach
dem Erdbeben, als sich in der Stad ! das Ge¬
rücht verbreitete, in den nächsten Stunden sei
ein noch schwereres Erdbeben  zu er¬
warten " und man tue gut daran , sich auf
Plätzen und in Anlagen in Sicherheit zu brin¬
gen. Auf diese Meldung hin schlossen sämt¬
liche Büros und Schulen, Frauen und Kinder
strömten zu Tausenden unter Mitnahme ihrer
wertvollsten Habseligkeiten in die öffentlichen
Parks . Das angekündigte Erdbeben aber trat
nicht ein. Dagegen stellte sich auf Grund
einer sofortigen amtlichen Untersuchung
heraus , daß die Sensationsmeldung von
einem englischen Sender  verbreitet
worden war , der sie im Verlaus von einer
Viertelstunde nicht weniger als viermal wie¬
derholte.

Die Empörung  über diese neue eng¬
lische Panikmache, die an Systematik und
Skrupellosigkeit alles bisher Dagewesene weit

es Korrespondenten
in den Schatten stellt, ist ungeheuer. Man
weiß schon seit langer Zeit , daß die Englän¬
der in Rumänien mit einem Geheim¬
sender  arbeiten . Daß aber die Schuftigkeit
der Agenten des Intelligence Service solche
Ausmaße annehmen würde, hatte man viel¬
fach bisher doch nicht angenommen.

SA braucht nur Idealisten
Lutze vor der SA .-Gruppe Warthe

Posen, 22. Oktober. Als Auftakt zum „T a g
der Freihei  t", den der Reichsgau
Wartheland  in den nächsten Tagen feier¬
lich begehen wird, fand am Dienstag in Posen
ein großer Aufmarsch der „SA .-Standarte
Hans von Manteuffel " statt, bei dem der auf
seiner Ostreise in der Gauhauptstadt einge¬
troffene Stabschef der SA ., Lutze, zu den
Männern der SA .-Gruppe Warthe über ihre
künftigen Aufgaben sprach. In seiner Rede
unterstrich er die geschichtliche Bedeutung des
Wandels , der im Osten des Reiches eingetreten
sei. Vor einem Jahr noch sei in diesem Lande
um die deutsche Freiheit gekämpft worden.
Auf dem gleichen Boden seien heute, nach
innen und außen einheitlich ausgerichtet, die
politischen Soldaten des Führers angetreten.
Der Name des Baltikumkampfers Hans von
Manteuffel bedeute für sie höchste Verpflich¬
tung zum Idealismus  und Einsatzwillen
für die Große und Zukunft der Nation . Die
SA . könne nur Idealisten gebrauchen, die
gerade in schweren Stunden der Bewährung
freiwillig kämpfen und opfern wollen.

- G Inmitten eines der repräsentativsten
ß Plätze Londons erhebt sich hoch über das
VDächermeer der Riesenstadt hinaus die kan-
Z nelierte Säule , von deren verschnörkeltem
^ Kapital der Sieger von Trafalgar  auf
; Westminster herabblickt. Mancher Engländer
s mochte am Montag , dem Tag von Trasal-
^ gar , an Nelson  gedacht haben, jenen
ß ebenso tapferen wie brutalen Mann , der
Z durch seine Taten entscheidend zur Errich-
ß tung der britischen Herrschaft über die Meere
- beitrug . Sein Erbe ist heute vertan . Das
; Empire kracht in allen Fugen . Die Küsten
- um England sind zu einem gewaltigen
^ Schiffsfriedhof geworden und selbst der Luft-
V raum über der Insel gehört ihren Fein-
Z den. Rings um den Trafalgar -Platz ver-
ß wandelten sich die Stätten britischen Neich-
ß tums und britisckier Macht in schwelende
ß Trümmerhaufen , die zu beseitigen nicht
ß einmal Tausende von Arbeitern ausreichen,
ß Es ist daber mehr wie eine gespenstische
- Totcnbeschwörung, wenn der Londoner
Z Rundfunk  am Trafalgar -Tag das Wort
Z Nelsons zitiert : „Wir schlagen stets unseren
- Feind, wenn wir ihn lange genug bekriegen.
Z Außerdem kommt es darauf an, auf der
^ richtigen Seite zu kämvfen." Diese Chance
- versäumte England , als der Führer ihm
^ die richtige Seite wies: nämlich die der Ver-
Z ständigung mit Deutschland und der Betei-
ß ligung am Ausbau eines gesunden Europas.
^ In London schlug man sich aus die ent-
- gegengesekte Seite und wählte den Krieg,
- der allerdings Nelsons Prophezeiung um
ß so furchtbarer widerlegt.
ß Wie sinnverwirrend die über England
- hereingebrochene Katastrovhe in den Köpfen
ß mancher Briten wirkt, bestätigte der Schrift-
k steiler Priestley  mit dem als Parallele
Z zu Nelson aufschlußreichen Satz : „Das cng-
^ lische Volk bat der Welt seit Dünkirchen ge-
Z zeigt, aus welchem Stoff es gemacht ist und
? daß es in der Lage ist, den Hitlerismus und
Z den Faschismus für immer auszulöschen.
- Nocki deutlicher entbüllt die perverse Men-
t talftät der Engländer Baxter,  der nn
ß Londoner Rundfunk davon träumte , man
Z werde nocki den Tag erleben, an dem die
^ britischen Flugzeuge die Deutschen wie die
s Ratten jagen würden . Bei diesen Ankün-
ß diqungen handelt es sich aber nicht etwa —
; wie man vielleicht meinen könnte — um
- Verrücktbeiten eines pathologisch interessan-
^ ten Subjekts , sondern um die schon seit
Z langem von Churchill  betriebene Taktik.
- die ebenso aus der Behanvtuna Lord Lloyds
s spricht, die gesamte englisckie Regierung ser
ß mit dem Kriegsverlans zufrieden, wie ans
Z der Erklärung Lord Lothians.  daß Ame-
Z rika gegenwärtig Hunderte von Flugzeugen
Z nach England liefere.
s Zweifellos wissen Lloyd und Baxter sc
^ aut wie Lothian . daß sie ihrem Volk nur
t Schemen vorgaukeln, die eines Tages iah
; zerrinnen werden, auch wenn aus USA-
^ schrottreife Zerstörer , museale Tanks und
? einige Flugzeuge über den Atlantik kom-
t men. Aber es geht ihnen ja auch nur einzig
^ und allein darum , diesen Dis irae so weit
l als möglich hinauszusckneben wie ein Ver-
ß brecher, der noch die Hoffnung begt. den
- Tag des endgültigen Berichts durch Lügen
ß und andere taktische Kniffe verzögern zu
Z können.

Talekawa Samsiag bei Gialtn
Russisch-japanische Besprechungen

Voo vassrvw KorrespovdvotHo

ov. Kopenhagen, 23. Oktober. Wie aus Mos¬
kau gemeldet wird, soll der neue japanische
Botschafter Tatekawa am 21. Oktober dort
eintreffen und am 26. Oktober von Stalin
zur Ueberreichung seines Beglau¬
bigungsschreibens  empfangen werden.
In amerikanischen Meldungen kommt zum
Ausdruck, daß die USA . den bevorstehenden
Bewrechungen zwischen Tokio und Moskau
groHes Interesse entgegenbringen.

Wieder Bomben auf Port Sudan
Zahlreiche englische Flugzeuge zerstört

Von unserem Korrespondenten
V. I,. Rom, 23. Oktober. Zwei italienische

Bomber griffen den englischen Flughafen bei
Port Sudan an und zerstörten trotz heftigsten
Abwehrfeuers zahlreiche auf dem Rollfelde be¬
findliche britische Vickers - und Blen-
Heim - Bomber.  Es wurde dabei festge¬
stellt, daß sich nur zwei  englische Handels¬
schiffe im Hafen von Port Sudan befanden,
deren Fracht in fieberhafter Eile gelöscht
wurde.

Parieiausweis Nr1 für- en Oure
Zum Jahrestag deS Marsches auf Rom

Von unserem Korrespondenten
V. I,. Rom, 23. Oktober. Die Feiern zum

19. Jahrestag  des Marsches auf Rom
finden in Italien und im Imperium vom
28. Oktober bis 1. November statt. Nach den
Gedenken der Gefallenen des Faschismus wird
dem Duce im Palazzo Venezia durch den Par-
teisekretär der Parteiausweis Nr . 1 des Jah¬
res 19 der faschistischen Zeitrechnung über»
reicht werden.

Neue Spannung in Indien
Der Ungehorsamkeitsfeldzug wird verschärft

Von unserem Korrespondenten
sek. Bern.  23 . Oktober. Nach dem ergeb-

nislosen Verlauf der letzten Unterredung zwi-
scheu Gandhi und dem britischen Bizekönig
Lord Linlithgow zeigt die Lage in Indien
wieder Anzeichen neuer Spannung . Nach Ab¬
bruch der Unterredung hatte Gandhi die Un¬
gehorsamkeitskampagne fortsetzen lassen. Die
Verurteilung seines Vertrauensmannes wegen
Aufreizung zur Desertion durch ein britisches
Gericht zu drei Monaten Gefängnis führte
bereits , wie selbst von britischer Seite zuge¬
geben werben mutz, zu einer sichtbaren Zu¬
nahme der allgemeinen Unruhe.
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Wieder Schulsammlung des VDA
Der Neichserziehungsminister hat auch in

diesem Jahre dem Volksound für das
Deutschtum im Ausland  zur Durch¬
führung seiner Aufgaben die Abhaltung einer
Schulsammlung genehmigt. Die Schnlsamm-
lung ist für die Tage vom 22. bis 2-1. Novem¬
ber vorgesehen. Schüler nnd Schüle¬
rinnen  vom 10. Lebensjahr an können da¬
zu herangezogen werden. Auch die Hitler-
Jugend  wird Mitwirken. Wie in den frühe¬
ren Jahren ist das Sammeln lediglich inner¬
halb des Bekanntenkreises der Sammler ge¬
stattet und darf nicht auf Strassen nnd
Plätzen, oder von Haus zu Hans geschehen,
sondern ausschließlich in den Wohnungen
der Sammler oder ihrer nächsten Bekannten.
Statt der früheren Quittungsbücher werden
diesmal Bild karten  zum Preise von 20
Pfennig verkauft. Es handelt sich um drei
Serien : Männer der Front , das deutsche Ant¬
litz, Deutschtum im Aufbruch. Die ersten bei¬
den Serien zeigen nach Zeichnungen besonders
verdiente Angehörige der drei Wehrmachts¬teile sowie die Gesichter von typischen Ver¬
tretern des Dcutschtumcs in den einzelnen
Volksgruppen. Die dritte Serie bringt Bilder
von besonderen Vorgängen im Leben der
deutschen Volksgruppen draußen.

Träger deutscher Bolkskultur
Die verdiente Auszeichnung des „Calwer

Liederkranz" eingetrossen
Zur Feier seines 100jährigen Bestehens er¬

hielt im Jahre 1937 der „Ca l w e r L i ed er -
kränz"  die mit großer Freude aufgenom-
mene Mitteilung , daß der Herr Reichsminister
für Volksaufklärung nnd Propaganda dem
Verein in Anerkennung seines Wirkens im
Dienste deutscher Volkskultur für besondere
Verdienste um die Pflege des Chorgesangesund
des deutschen Volksliedes die „Goldene
Zelter - Plakette  verliehen habe. Die
Ausfolgung der letzteren erfuhr dann eine Ver¬
zögerung, weil die Auszeichnung im Auftrag
des Ministers erst eine neue Form erhielt. Die
wertvolle Plakette ist jetzt zusammen mit der
von Künstlerhand ausgefertigten Verleihungs¬
urkunde beim Vereinsführer eingetroffenu.wird
während der nächsten Tage in einer der Aus¬
lagen der Buchhandlung Fr . Häußler zur Schau
gestellt.

Dem Nächsten zur Wehr
Hauptübung der Frriw . Feuerwehr

^ Bad Liebenzell
Mit einer Hauptübung am Rathaus , der

KreisfeuerlöschinspcktorRiderer,  Calw und
Bürgermeister Klcpser  mit den Natsherren
anwohnten, beendete die Freiw . Feuerwehr
BadLiebenzell  unter Führung von Ober¬
brandmeister Häußler  ihre diesjährigen
Herbstübungen. Bei der Kritik konnte der Kreis-
feuerlöschinspektor den guten Ausrüstnngsstand
der Wehr mit ihrer modernen Motorspritze
hervorheben. Für die künftige Arbeit gab er
wertvolle Weisungen. Mit Worten ehrender
Anerkennung für ihre treue Dienstleistung
konnte der Bürgermeister den Mitgliedern
Karl Fenchel,  Friedrich Schneider  und
Otto Starkdie  ihnen vom Führer verliehenen
Ehrenzeichen zweiter Klasse für 25jährige frei¬
willige Dienstzeit an die Brust heften.

40 Jahre Landarzt
Wildberg ehrte Dr . Johannes Vesenmayer
Wenn ein Landarzt seinen Bezirk 40 Jahre

lang zu Fuß, zu Pferd , mit dem Tretrad , Mo¬
torrad und schließlich Auto bereist und betreut
hat , ist es selbstverständlich, daß er in der Be¬
völkerung der bestbekannte Mann ist und daß er
in allen Häusern und Familien Bescheid weiß.
Welcher Reichtum an menschlichem Erleben,
welche Menge an Arbeit, welches Unmaß von
Elend, aber auch von Freude liegt in einem
solchen Zeitraum ? Ist eine solch lange Wir¬
kungszeit an einem  Platz schon bemerkens¬
wert, so noch mehr die in dieser Zeit von Dr.
Vesenmayer  in Wildberg erworbene allge¬
meine Wertschätzung durch die Volksgenossen
jeden Standes . Sie kam bei einer am Sonntag
im Städtchen veranstalteten Jubelfeier aufs
Schönste zum Ausdruck.

Sonntag vormittag fand im blumengc-
schmückten Nathaussaal , eine Festsitzung der
Ratsherren mit zahlreichen geladenen Eästen
statt. Unter anderem waren anwesend Landrat
Dr . Haegele,  Calw , für den verhinderten
Kreisleiter Kreiskassenleiter Pg . Schlaich,
als Vertreter des NS .-Aerztebundes Dr . Jo¬
se n h a n s, Wildbad, als Vertreter des Gesund¬
heitsamts Dr . Claß,  Nagold , als Vertreter
der Ortskrankenkasse Obersekretär Egeler,
Nagold und die Bürgermeister der von Dr.
Vesenmayer betreuten Gemeinden.

Bürgermeister Fra ner würdigte in einer

Begrüßungsansprache die großen Verdienste von
Dr . Vesenmayer. Er hob hervor, wie der Jubi¬
lar 40 Jahre hindurch jederzeit aus seinem
Posten treu und gewissenhaft seine Pflicht er¬
füllt habe. Anläßlich seines Jubiläums wurde
die bereits am 24. Mai 1940 beschlossene Ver¬
leihung des Ehrcnbürgerrechts ausgesprochen
nnd ihm der Ehrcnbürgerbricf überreicht, außer¬
dem wurde der bisherige Teuchclweg, einer der
schönsten Spazierwege Wildbcrgs, in Tr.
Vesenmayer-Weg umbcnannt . Diese Ehrungen
erfolgten nicht nur wegen der ärztlichen Ver¬
dienste des Jubilars , sondern auch in Wür¬
digung seiner vorzüglichen menschlichen Eigen¬
schaften.

Landrat Tr . Haegele  beglückwünschte den
Jubilar mit herzlichen Worten und brachte sei¬
nerseits ebenfalls dessen hervorragende Leistun¬
gen zum Ausdruck. Pg . Schlaich überbrachtc
die Glückwünsche des Kreisleiters und Tr . Io -
send ans  diejenigen des NS .-Aerztcbundes.
Dr . Vcsen m aYcr  dankte in bewegten Wor¬
ten für die ihm zuteil gewordenen Ehrungen.
Anschließend an die Sitzung besichtigten sämt¬
liche Gäste den neubenannten Weg.

Dr . Vesenmayer ließ es sich dann nicht neh¬
men, alle Feierteilnehmer zu einem Frühstück
in das Gasthaus zum „Bären " einzuladen, wo
eine vorzügliche Tafelmusik sofort für die no¬
tige Festesstimmung sorgte. Nach einem abends
angesetzten Ständchen der Stadtkapelle und des

im Schwarzwaldsaal
zu Ehren von Tr.

enr
^ Vescii-

„Liedcrkranz" fand
Bürgerabend  „
maycr statt. Schon "der überfüllte Saal zeigte,
wie die ganze Bevölkerung freudigen Anteil an
dem Jubiläum nahm. Bürgermeister Iraner
eröffnete den Abend mit einer Ansprache, in
der er vor der breiten Öffentlichkeit nochmals
die Verdienste von Tr . Vesenmayer hervorhob.
Er gab weiter der Bevölkerung die Tr . Vesen-
mahcr zuteil gewordenen Ehrungen bekannt,
welche von dieser mit großem Beifall
ausgenommen wurden. Eine ganze Reihe von
Gratulanten , voran der Vertreter der Partei,
der Kriegcrkameradschaft, dessen Ehrenvorstand
Tr . Vesenmayer ist, des Schwarzwaldvereins,
der Vertreter der Schulen, des Liederkranzes,
des Turnvereins , der Jäger und der Kegler
brachten die Verdienste des Jubilars als Arzt
und Menschenfreund in treffenden Worten zum
Ausdruck. Tie Glückwünsche nnd die anerken¬
nenden Worte kamen ans übervollem, ehrlichem
Herzen.

Ter Abend war umrahmt von Vorträgen der
Ttadtkapelle und des „Liederkranz" , sowie von
gemeinsam gesungenen Liedern. Es war ein
Abend so recht voll Freude und Harmonie und

-echter Volksgemeinschaft. Mit sichtlicher Freude
nahm der verehrte Jubilar die Ehrungen und
Glückwünscheentgegen und erzählte in launiger
Weise aus seinem Leben und von seinem schwe¬
ren Dienst. Man trennte sich mit dem Wunsche,
der den ganzen Tag über immer und immer
wieder zum Ausdruck gekommen war , daß Dr.
Vesenmayer noch viele Jahre in guter Gesund¬
heit unter seinen Wildbergern verbringen möge.

Aeber allem steht die Verantwortung
gegenüber der Gemeinschaft

Qsuleiter steicksstattlialter lllurr vor äer Luirerscliakt cler Partei äes Q ^ urttemder§

In Stuttgart  fand eine Arbeitstagung
öer Führerschaft öer Partei öes Gaues Würt-
temberg-Hohenzollern statt, bei der Gauleiter
Nrichsstatthaltrr Murr den Gauamtsleitern
und Krcisleitern auf alle Fragen Antwort
gab, die die württembergische Bevölkerung
augenblicklich bewegen.

In der ausführlichen Stellungnahme des
Gauleiters zu diesen Fragen klang immerwieder das fürsorgende Verständnis für alle
Kreise der Bevölkerung durch. Im Wissen um
die gewaltige Verantwortung für das Wohl¬
befinden der Bevölkerungskreise werden die in
unserem Gaugebiet zur Lösung drängenden
Aufgaben angepackt. Wer Zeuge der An¬
sprache unseres Gauleiters war, wyiß, daß
hinter diesem Wunsch der Wille eines Man¬
nes steht, der keine Schwierigkeiten kennt und
dem das Wohl seiner Bevölkerung
wie nichts sonst am Herzen liegt. Die ganze
Kraft und zähe Energie des Gauleiters wird
sich auch in den kommenden Wochen und Mo¬
naten auf seine Mitarbeiter in Partei und
Staat übertragen.

Wir sind überzeugt, daß die wochenlange
stille Tatkraft und Umsicht des Gauleiters zur
Lösung aller Fragen im ersten Kriegsjahr in
den weiten Kreisen der schwäbischen Bevölke¬
rung einmal mehr die Ueberzeugung wecken
wirb, daß hier im Gaugebiet bisher nichts
ungeschehen blieb und nichts ungeschehen blei¬ben wird, um die Interessen unseres Gaues
und damit die Interessen der gesamten Be¬
völkerung zu wahren. Es ist nicht schwäbische
Art , viel vom eigenen Schaffen zu reden oder
zu schreiben, sondern still die tägliche Pflichtzu erfüllen. Da die württembergische Bevölke¬
rung die Gewißheit hat, daß Gauleiter
Reichsstatthalter Murr und mit ihm die
Männer der Partei unseres Gaues alle nur
erdenklichen Maßnahmen treffen, um die vor¬
dringlichen Kriegsaufgaben zu lösen, fällt es
ihr nicht schwer, ihre bisher bewiesene vor¬
bildliche Haltung,  auf die der Gau¬leiter mit Freude hinwies, weiterhin zu l :-
wahren.

Mit Recht warnte der Gauleiter vor einer
Verwässerung des Begriffes „O Pfe r", einem
Wort, bas oft gebraucht wirb, ieboch vielfachnur ein Lippenbekenntnis öarstellt. Der Gau¬

leiter, selbst alter Frontsoldat , erinnerte dar¬
an. wie wenig Opfer und Entbehrung das
ganze deutsche Volk in diesem Kriege bringen
mußte im Vergleich zu 1914 bis 1916. Im Ver¬
hältnis zu diesen Opfern sind die Erfolge
gigantisch. Diese Erfolge, so stellte der Gau¬
leiter fest, verdanke das deutsche Volk nicht
etwa der Anständigkeit oder dem Rechtsemp¬
finden seiner Gegner, sondern der Genia-
litätAdolfHitlers.  Das ganze deutsche
Volk hat in Adolf Hitler stets den Mann ge¬
sehen, der auf seine Stunde zu warten ver¬
stand. Im Vertrauen zu ihm wird es auchseine weiteren Entschlüsse abwarten. Sein
Feldherrntum hat ihn uns nun in einer Ge¬
stalt gezeigt, die ihn uns den menschlichen Be¬
reichen fast schon entrückt. Kein Deutscher zwei¬
felt daran , daß dieser einzigartige Banner¬
träger Grobdeutschlands über das von ihm
revolutionierte und neu zu ordnende alte
Europa den letzten Sieg behält und daß es
ihm gelingt, den Briten endgültig vom Kon¬
tinent zu verdrängen . Das Schicksal schenkt
uns den verdienten Endsieg, weil wir das
unbeirrbarste Vertrauen,  das je
ein Volk auf dieser Welt einem Führer
schenkte, unserem Fcldherrn entgegenbringen.
Er vereinigt in sich den geballten Siegeswillen
von uns allen. Der Führer allein weiß seine
nächste und rechte Stunde , sie wird Englands
letzte sein.

Der Gauleiter sprach zum Schluß herzliche
Worte über die Verbundenheit zwi¬
schen der Heimat und der Front.  In
einem Appell an die Männer der Partei
legte er fest, daß überall als das oberste Ge¬
setz die Disziplin und die Verantwortung
gegenüber der Gemeinschaft stehe. Mit Rat
und Tat müsse der politische Führer allen
Volksgenossenauch in den privaten Dingenzur Seite stehen und immer das Borbilk
treuer und einsatzbereiter Pflichterfüllung
sein. Ueberzeugt von der Gerechtigkeit un¬
serer Sache und in der Gewißheit, daß so
wie die Partei zum Sieger wurde über alle
inneren Gegner Deutschland siegen
wird  über alle äußeren Feinde, faßte der
Gauleiter den Dank an den Führer in einen,
Sieg-Heil zusammen, das in den Herzen der
Politischen Soldaten unseres Gaues zugleich
zum Schwur wurde, die Treue des Führers
mit erhöhter Pflichterfüllung zu belohnen.

SSL Kssi ' Le
Ueber die Werbung aus Anlaß des Deut¬

schen Spartages  am 30. Oktober habendie Wirtschafts- und Fachgruppen des Kredit¬
gewerbes eine Vereinbarung getroffen, nach
oer mit Zustimmung des Reichserziehungs-
ministers auch die Werbung in den
Schulen  durch die in Betracht kommenden
Kredituntcrnehmen durchgeführt wird.*

Wenn bei Fliegerangriffen  durch
Einwirkung von Waffen oder sonstigen
Kampfmitteln ein Schaden entstanden ist, der
den Verlust von Einnahmen  oder er¬
höhte Aufwendungen unmittelbar zur Folge
hat, so wird dem betroffenen Volksgenossen
der Nachteil in angemessener Weise ersetzt.
Die Entscheidung über die Löhe der Ersatz¬
leistung trifft die zuständige Feststellungs-beÜörde.

^ Nach dem Wortlaut der Liste der bezugs-
bcschranktenSpinnstoffwaren ist Berufsklei-
dung, zu der auch der Arbeitsanzug rechnet,
sowohl auf Reichskleiderkartewie auch auf
Bezugschein beziehbar. Danach kann also ein
Verbraucher, der aus irgendwelchen Gründen
keinen Bezugschein erhält , einen Schlos¬
se  r a n z u g auch gegen Abschnitte der Kle i-oerkarte  erwerben.

-4üs cko/r ZVac/r- a/'FEer'/rt/e/r
Flieger - Unteroffizier Karl

Eisernen
Simmozheim.

Schray von hier wurde mit dem
Kreuz erster Klasse ausgezeichnet.

Altensteig. Nach neunmonatiger Pause ver¬
anstaltete die HJ .-Spielschar wieder einen
großen bunten Abend. Schon eine Viertelstunde
vor Beginn war der Saal überfüllt . Große An¬
erkennung fanden vor allem neue Soldatenlie¬
der. Schön vorgetragene Gedichte und gut ge¬

spielte Theaterstückchcn wurden ebenfalls mit
großem Beifall bedacht. Hauskapelle und Hand-
Harmonikaspieler sorgten für Unterhaltung.

Unterrcichenbach. Bei der am Sonntag aus
der Nagold geländeten Leiche handelt es sich
um eine z. Zt . in Bad Liebenzell in Erholung
weilende Frau aus Weilheim. Die Bedauerns-

ist ein wertvoller ilelier im t-aus-
balt. Ls entbält keinerlei scbarks
Lestamiteileuaä väsckt troträem
<ien Iiartnäckixsten Selnnulr scknell
uiul müiieios berunter.

In den einsckiüxixenüesciiälten
erksltlick.Verbrauckerpreis 1s ^

werte hintcrläßt drei Kinder, der Mann steht
z. Zt . im Heeresdienst. Tie Ueberführung in
die Heiinat hat bereits stat.tgefunden.

Weildcrstadt. Ter Kirchweihmarkt bewies
wieder seine alte Zugkraft. Wie man hört , war
das Geschäft in den Läden und besonders bei
den Standverkäufern recht flott ; die Zucker¬
warenstände hatten schon vor Mittag ausver¬
kauft. Der Marktschoppenmußte rasch getrun¬
ken werden, denn die Arbeit in Feld und Gar¬
ten drängt und zog die befriedigten Marktbesu¬
cher wieder heimwärts.

Pforzheim. (Betriebsgemeinschaft
gcwann 500 Mark .) Zu einer Betriebs¬
gemeinschaft, die in einem Lokal in froher
Runde vereint war, kam auch der Glücks¬
mann.  Man kaufte ihm den Rest von 60 Lo¬
sen ab. Der Entschluß hatte sich gelohnt, denn
außer einer Anzahl kleinerer nnd mittlerer
Gewinne steckte ein Gewinn von 500 Markdarunter.

Fahrverbot bei Fliegeralarm
In letzter Zeit ist vielfach beobachtet wor¬

den, daß nach Auslösung des Flie¬
geralarmes  Kraftdroschken und private
Kraftwagen die Straßen durchfuhren, deren
Insassen sich in Gaststätten usw. aufgehalten
haben und auf dem nächsten Wege nach Hause
streben. Ein derartiges Verhalten ist nach
den bestehenden Vorschriften verboten
und strafbar. Im Interesse des allgemeinen
Luftschutzes ist die Polizei angewiesen worden,
verbotenen Fahrzeugverkehr bei Fliegeralarm
zu unterbinden und die Beteiligten zur Ver¬
antwortung zu ziehen.

Wer möchte Marineoffizier werden?
Schüler höherer oder diesen gleichzuachten¬den Lehranstalten, welche zu Ostern 1941 in

die 8. Klasse versetzt werden, können sich sofortals Bewerber für die Seeoffizier - und
In genieu ro ffiz ier - Laufbahn der
Kriegsmarine  melden . Auskunft ertei¬
len die Marineofiziere bei den zuständigen
Wehrbezirkskommandos. Vordrucke für die
Anmeldung übersendet die Inspektion deS
Bildungswesens rn Kiel, Annahmestelle, die
auch zu weitergehenden Auskünften bereit ist.
Angenommene Bewerber erhalten das Reife¬
zeugnis, wenn die zuständige Schulbehörde
Führung und Leistung als ausreichend an¬erkennt.

Kultureller Rundblick
Die Goethe-Medaille für Professor von Zügel

Der Führer hat dem aus Murrhardt
gebürtigen Maler Geheimen Hofrat Professor
Dr . med. vet. h. c. Heinrich von Zugel  in
München aus Anlaß der Vollendung seines
90. Lebensjahres in Würdigung seiner hervor¬ragenden Verdienste um Sie Tier - und Land¬
schaftsmalerei die Goethe-Medaille für Kunst
und Wissenschaft verliehen.
wieder Theater ln Straßburg

Im November wird auch das Straß-
Stadttheater,  und zwar aus

Anlaß der geplanten Oberrheinischen Kultur¬
tage, wieder seine Pforten öffnen. Inzwischen
findet eine grundlegende Erneuerung der
Buhne statt, die unter der französischen Herr¬
schaft einer typisch gallischen Vernachlässigung
öum Opfer gefallen war. Das Stadttheater
wird zedoch in Zukunft nicht die einzige Bühne
Straßburgs bleiben. Es soll hier ein mit allen
technischen Errungenschaften ausgestatteteS
neues Opernhaus  erstehen.
«Olympiade der Kultur" 1Y42 kn Rom

Im Jahre 1942, dem XX. Jahre der fasch!»
stlschen Zeitrechnung, wird in Rom die große
Ausstellung  stattfinden , deren Pläne und
Vorbereitungen schon lange im Gange sind.
Die Ausstellung wird den Namen „Olympia^
der Kultur " erhalten nnd unter anderem auch
eine „Stadt der Künste"  mit je einem
Museum für antike und für moderne Kunst
umfassen. Alle Gebäude der Ausstellung wer¬
den als Massivbauten errichtet.

In die Wohnzimmerkrone
gehören mindestens

40 -Watt - Osram°HA-Lampen.
Achten Sie beim Einkauf darauf,
daß Sie Osram -A -Lampen

erhalten.
Gute Lampen geben
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Obwohl der Organist Kamill Glock einmal
in der Woche im Frauenhaus in der Au erschien,
um den Mädchen Gesangs- und Klavierunter¬
richt zu erteilen , kam Stefanie Uth häufig aus
der Au über die Kocherbrücke nach Ingelfingen,
um mit ihm zu musizieren. Sie war zweiund¬
zwanzig Jahre alt , hatte rotbraunes Haar,
graublaue Augen und einen geschmeidigenGang,
und der Organist Kannst Glock war ein kleines,
ältliches , nervöses Männchen. Er wohnte in der
oberen Stadt , und zwar im Dörnle , einem alten
Wehrturm der Ingelsinger Stadtmauer an der
steilen Straße nach dein Bühlhof.

Stefanie Uth kletterte gern über die dunkle,
knarrende Stiege hoch in den Turm hinauf.
Meistens kam sie nach dem Tee und blieb, bis
der Abend sich über das Kochertal senkte und
Türme , Giebel, Schloßfirft«. Parkbäume und
Rebgehänge in glühende Farben tauchte.

Zuweilen verließ sie aber erst nach dem
Abendessen das einsam gelegene Frauenhaus in
der Au. Dann konnte es sein, dah der Mond
schon talaufwärts über der Ruine Zarge stand
und die Ruine Lichteneck, die Weinberge, die
Stadtmauern und Wehrtürme mit silbriger
Bläue umwob und daß durch die noch ver¬
lassenen Alleen des Kurparks am Kocher und
um das dahinterliegende , hochausragende Schloß
mit seiner mächtigen Terrasse Fledermäuse zirp¬
ten und großäugige Nachtschwalben segelten. Und
wenn sie dann später das Turmzimmer des Or¬
ganisten verließ , die Stiege hinabstolperte und
durch die Gassen der Oberstadt heimwärtswan-
derte , konnte sie weintrunkenes Geplauder aus
dem „Ritter " und aus der „Lerche", gedämpfte
Tanzmusik aus dem „Pfauenhos ", das Geflüster
der Brunnen in verschwiegenen Winkskf und
das Gerassel der alten Turmuhren hören. Gegen¬
über der Rückseite des Schlosses stand das Rat¬
haus , und die Straße , die zum Steubertor
führte , hieß Schlohstratze. Die einsame Straße
jedoch vor dem Schloß, also zwischen Kurpark
und Schlohterrasse , hieß Graben . Stefanie nahm
den Weg durch die Schlohstratze zum Steuber-
tor , passierte den geheimnisvollen Bau der Hof¬
apotheke mit dem hohen Portikus , betrat die
Mariannenoorstadt , erreichte die Kocherbrück«,
die Kochermühle, das alt« Zollhaus , das Irr¬
wäldchen und gelangte endlich in die weite , duft¬
trunkene Au, in die Mühlwiesen , hinter denen
sich auf hochanstrebenden Höhen der Klebwald
hinzog. Ueber dem Galgenberg , auf dem einst die
Ingelsinger Fürsten zu Gericht gesessen, glitzer¬
ten die Sterne , und mitten in der Au, dicht am
leise gurgelnden Kocher, lag inmitten eines hoch¬
ummauerten , großen, mit Bäumen bestandenen
Gartens das einzige Haus diesseits des Kocher:
Das Frauenhaus oder das Haus in der Au.

Der Frühling war längst ins Land gezogen.
Allenthalben sproßte, blühte , grünte und leuch¬
tete es im Hohenloher Land , und mit den
Scharen der Vögel waren auch die Kurgäste im
Kochertal eingetroffen.

Heute hatte sich Stefanie Uth gleich nach dem
Tee im luftigen Turmzimmer eingefunden . Zum
erstenmal sang sie das feierliche Lied: „Du bist
Orplid , mein Land , das ferne leuchtet!" Kannst
Glock begleitete sie aus dem Klavier . Seine
Unterlippe zitterte vor wachsender Erregung , der
Kneifer muhte in der 'nächsten Sekunde von
der Nase rutschen. Jetzt zog er die Schultern
ganz hoch, Stefanie hatte zum Schlußsatz ange-
setzt, und nun erhob sich mühelos machtvoll ihre
Stimme . Kamill Glock sprang vom Stuhle auf,
nestelte an seinem Kneifer und haspelte in höch¬
ster Aufregung : „Wu-Hundervoll! Ganz wu-huy-
dervoll ! Sie müssen Sängerin werden , Fräulein
Stefanie ! U-Hunbedingt!" Und als sie lächelnd
verneinte , vollführte er schmerzliche Gebärden,
trippelte im Zimmer umher, eilte ans Klavier

zurück und murmelt «: „Wie-hiederholen wir 's."
Sie sang das Lied zum zweitenmal.
Nachher spielte er ihr einen Prestissimosatz

aus einer eigenen Sonate vor . Seine Finger
wirbelten wie Trommelschlegel. Sein Kneifer
hüpfte hin und her.

Beim Abschied begann er wieder : „Ich könnte
Ihnen einen Gastspielvertrag verschaffen: Füh¬
rende Männer sind meine Freunde , und ich weiß,
daß sie mein Urteil hochschätzen."

„Nein-nein , Herr Glock."
„Dann singen Sie wenigstens einmal in der

Kirche."
„Ich mag vor niemandem singen."
„Ach, wenn Sie doch die Größe Ihrer Ta¬

lente ermessen könnten !" rief er in dem ihm
eigenen meckernden Tone aus und hob beküm¬
mert die dünnen Arme. „Ich würde Sie in die
Hauptstädte begleiten, würde mit Ihnen reisen!
Meine Freunde sind erlauchte Diener der Frau
Musica und würden Sie auf Händen tragen !"

Sie wehrte lächelnd ab. „Ich habe Pflichten
In der Au und mag vor niemandem singen."

Als sie über der dunklen Stiege entschwand,
blieb er auf dem obersten Absatz stehen, preßte
die Linke an die Brust und rief ihr nach: „Er¬
gebenste Grü -Hüße an Ihre Frau Mutter und
an Ihre verehrten Schwestern!"

„Ich werd 's ausrichten , Herr Glock."
Als Stefanie Uth den Turm verließ und die

Straße betrat , rollte gerade ein Auto vorbei.
Sie stockte, blickte dem Wagenlenker überrascht
ins Gesicht, wandte sich jedoch gleich wieder ab
und schritt ins Residenzstädtchen hinunter . Sie
hatte in dem Automobilisten den Vetter Otfried
Morest zu erkennen geglaubt , der Heuer seinen
Urlaub in der Au zu verbringen gedachte. Man
hatte den Vetter erst vor zwei Jahren kennen --

gelernt . Seine Erscheinung, seine Bildung , sei»
Wissen und seine Umgangsformen hatten einen
ausgezeichneten Eindruck in der Au hinterlassen,
und da er bisher immer nur für wenige Tage
nach Ingelfingen gekommen war , freute man
sich, daß er nun mehrere Wochen bleiben wolle.

Der Himmel war rosafarben.
Stefanie Uth schritt zum Schloß hinab. Ein

Schwarm weißer Tauben flog um die rötlich
strahlenden Firste. Durch Straßen und Gassen
promenierten Kurgäste, blickten in alte Höfe mit
Galerien und Wendeltreppen und genossen die
romantischen Stimmungsbilder , die hinter nahe¬
zu jeder Ecke harrten . Ueber die Dächer hallte
das ferne Pfeifen des Abendzuges, der von
Künzelsau das Kochertal herabstampfte . In Ge¬
danken sah Stefanie Uth das vertraute Bähn¬
chen herankeuchen, halten und wieder weiter¬
rumpeln : am Schloß- und Kurpark vorbei, am
randvollen bkaugrünen Kocher entlang , in die
leuchtenden Auen hinein , hinüber nach dem
altertümlichen Forchtenberg, an seinen Wehr¬
gängen, Toren und Mauertürmen vorüber.

(Fortsetzung folgt.)

Ili-bsl-sr-̂ scliksclivtr«lvrck Verlag Orleok̂ sisttzp,

Peter -Gustav schaute vom ernsten Gesicht
des Vaters in das blaß werdende der Mut¬
ter, in deren sonst so frohen Augen Tränen
schimmerten.

„Ter russische Freund von Mutter und
mir war der Hauptmann Wossil Petrowitsch
Protasfow ." In Plessows Worts glitt das
Rauschen des Windes, der hier tief drinnen
im Wald am Widerstand der Bäume und
Sträucher voller im Klang war als draußen
ans der Landstraße.

arrs a ?!Sr Welt
Dreimal5« 000 Mk. auf Nr. 246 6S2
Berlin , 22. Oktober . In der Ersten Klasse

der 4. DeutschenReichs lotterte  fielen
drei Gewinne von je 50600 Mk. auf die Num¬
mer 246652. Die Lose wurden in allen drei
Abteilungen in Achtelteilen ausgegeben.

Sechzehnjähriger unter Bulldogg begraben
Wiesloch (Baden ), 22. Oktober . Hier geriet

ein Bulldogg , der von dem 16jährigen Sohn
des Landwirts Wilhelm Walter  gesteuert
wurde , über den Straßenrand und stürzte die
Böschunghinab.  Der junge Lenker geriet
unter das schwere Fahrzeug und wurde ge¬
tötet.

2400 Meter Stoff „ohne" verkauft
Kö. Koburg , 22. Oktober . Angeblich zur Her¬

stellung von Kleinmöbeln , Basttaschen üsw. be¬
zog ein hiesiger Geschäftsmann von verschie¬
denen auswärtigen Firmen Spinnstoffe
in einer Menge von 2400 Metern , die er jedoch
nicht verarbeitete , sondern ohne Bezugs¬
scheine  an einen anderen Geschäftsmann
weiterverkaufte . Dabei erzielte er den Wucher¬
gewinn von 75 v. H. Das Sondergericht ver¬
urteilte diesen Betrüger zu drei Jahren
Zstchthaus  und 2000 Mark Geldstrafe.

Beim Spielen am Bahndamm überfahren
ir , Duisburg , 22. Oktober . An der Bahn¬

strecke Duisburg — Beeck— Meiderich — Ober¬
hausen machten sich abends zweivierzehn¬
jährige Jungen  zu schaffen, ohne das
Herannahcn eines Zuges zu bemerken . Beide
wurden vom Zuge erfaßt und überfahren.
Während einer der beiden sofort tot  war.

starb der andere auf dem Wege zum Kranken¬
haus.

Mit Handgranaten gegen die Geliebte
Li, Mährisch -Ostrau , 22. Oktober . Auf eine

reichlich explosive Weise machte in Witkowitz
ein 34jähriger polnischer Arbeiter  sei¬
nen Rachegefühlen Luft . Als er mit seiner
16jährigen Geliebten in einen Streit geriet,
holte er aus dem Schrank eine Handgranate
und schleuderte sic gegen das Mädchen , es
wurde auf der Stelle getötet.  Der Tä¬
ter und die Schwester der Getöteten wurden

verletzt.^

Maikäfer 600munter der Erde gefunden
rg. Beuthen , 22. Oktober . Ein auf der Hei-

nitzgrube  beschäftigter Bergmann fand 600
Meter unter der Erde einen Maikäfer . Wahr¬
scheinlich ist er im Stadium des Engerlings
oder der Puppe in Versatzsand oder Holz in
den tiefen Schacht herunter befördert worden,
wo er sich in der hier herrschenden Wärme
völlig unbekümmert um sein schwarzes Ge¬
fängnis zu einem richtigen Maikäfer ent¬
wickelt hat.

Petroleum in brennende Laterne
wi. Kattowik , 22. Oktober . In einer Fabrik

in Kochlowitz füllten drei jugendliche Arbeiter
aus einem Kanister Petroleum in eine bren¬
nende Laterne , wobei der Kanister Feuer fmg
und explodierte.  Von den Arbeitern er¬
litt einer tödliche Brandwunden,  ein
zweiter liegt schwerverletzt im Krankenhaus,
der dritte kam mit leichten Verletzungen davon.

Wossil Petrowitsch! Ms Soldat häkle er
gehandelt, als Freund bis zum letzten Bluts¬
tropfen gefühlt. Selbst bereitete er dem
opservollen Leben ein Ende. Kamerad war
er — wenn auch auf feindlicher Seite . Jetzt
sang ihm der Wald des ostpreußischen Grenz¬
landes die Weise von der allgewaltigen'
Ewigkeit deutschen Ostlandcs, das immer
von seinen Menschen Kampf und Bereitschaft
fordert, nicht nur im Krieg.

Peter -Gustavs Herz trank jedes Wort des
Vaters wie eine Offenbarung in sich hinein.
Die Arme aber hielt er um die Mutter ge-
schlungen . Still , ganz still wurde es nur
die drei Menschen, als Plessow schwieg. Dis
der Bub endlich aufsprang . i

Irgendeine sorgliche Hand mußte sie hier
in diesen Winkel des Waldes gebracht haben.

Peter -Gustav beugte sich zu den ersten klei¬
nen Frühlingsboten nieder, pflückte sie be¬
hutsam ab und legte sie auf den Grabhügel.
„Für den Onkel Wossil Petrowitsch!" Seine
Stimme war zärtlich, doch der Kops hart zu¬
rückgeworfen. die Augen der Grenze ent¬
gegengeöffnet. Nicht anders als seine Vor¬
fahren würde er sein Erbe aus Heidkuhnen
einmal antrcten.

Gustav von Plessow hielt Litcs Hand fest
umschlossen. Und zwischen ihnen war un¬
ausgesprochen all das lebendig, was des
Landes Pflicht und Notwendigkeit, aber auch
seine Liebe und Schönheit bedeutete.

Durch die Wipfel der Bäume koste der
Wind, strich hin über die Seen, die Moore,
die Felder, damit eS grün werde. Denn für
das Grenzland gab cs immer wieder cincw
Frühling . " -

— Ende . —

Wochendienstplan der HI.
BTM .-Gruppe 1/401 . Mittwoch:  Sani»

tätskurs 20 Uhr bei Jgn . Dr . Lisek Köbele. —
Freitag:  Sanitätskurs 20 Uhr Kaffeehaus.
Turnsport nicht vergessen.

MrrFseksaki kü? alle
Stuttgarter Schlachlviehmarkt

vom Dienstag , 22. Oktober
Preise  für 0,5 Kg. Lebendgewicht in

Pfennig : Ochsen a) 43,5- 45,5, b) 39.5—41.5,
§ 33- 36, d) 26- 28; Bullen a) 42,5- 43,5,
b) 37—39,5, c) 30; Kühe a) 41,5- 43,5, b) 36 bis
39.5, c) 27- 33.5, d) 19- 24; Färsen -0 42,5 bis
44.5, b) 30- 40,5, c) 34- 34,5, d) 26; Kälber a)
59. b) 57- 59, c) 44- 50, d) 30- 40; Lämmer
und Hammel bl 49, b2i 46—49, c) 40—42;
Schafe a) 39—42, b) 35; Schweine a) und bl)
57.5, b2) 56,5, c) 54,5, d) 51F. e) 49,5, f) —,
gl ) 57,5. — Marktverkauf:  alles zuge¬
teilt.

Weilderftadtrr Marktbericht . Schweine¬
markt:  12 Läufer 85—110 RM ., 050 Milch¬
schweine 40—75 NM . je Paar . Handel lebhaft,
Markt geräumt . — Vieh markt:  Stiere 520
bis 700 RM ., Kühe 400—680 RM ., Kabbeln
450—800 RM ., Einstellvieh 165—820 RM.
je Stück . Handel lebhaft , Preise fest.

Herrenberger Schweinepreise . Dem letzten
Schweinemarkt waren zugesührt 57 Stück
Milchschweine und 8 Stück Läuferschweine.
Verkauft wurden : 30 St . Mncyschweine zum
Paarpreis von 40—60 RM . und 6 St . Läu¬
ferschweine zum Paarpreis von 75—110 RM.
NL.-kiesss 'Württemberg 6mbLt. Oesamtleitunz6 . Rosi¬
ne  r, LtuttFLrt, k'rieäriebstr. 13. VerlLgZleiter uvä Lebrikt-
leitork'. 8 . Sedesls . VsrlsK: Lebvürr̂ Llä-Wkebt
0md3.. Vruok: OelsoblLzer'sebs Luobäruekvrsl Oalv.

2. 2t. krvisUsts5 xüttiz.

Uwe KneZstrauunZ Zeben bekannt

Dr. meä. Kurt  Oei ' ^ er
1186 OeiZer

r . 2t . im beide

geb. Hornberger

23.0ktober 1940
kloc dingen

Das Amtsgericht Calw
fuchtsür Dienstag und Donnerstag von 12—15Uhr

und Samstag von 13—18 Uhr noch

einige Putzfrauen
Meldung auf Zimmer 13 des Amtsgerichts.

Oer weit und breit bekannte

llükM-ttlmlr
die tükrende Lperislversickerung
gegen bskrrsddiedstaiil sucbt  kür
solide IVerbung neuer diitglieder
tücbtige , nedenberuiiicke dlltar-
beiter.  2eitgemSLs Provisionen.

l 1̂ .-6 ., lAüncbei » 8

Schlachtpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pferde-

großschlächtereiEugen Stöhr
KirrdbeimT. Tel.662u.Köln/Rh.

12—14 Hektoliter

alten Most
hat abzugeben.

Andler zum Hirsch
Bad Teinach

Ein Paar

LSllserWeilie
verkauft. Wer,sagt die Geschäfts¬
stelle der »Sckwarzwald - Wacht".

kllMII» Mlttt
jetrt sckon

krlseuroslerwslt

7 W°ch,n >Pj . M M . - TkllW
Milchfchweine
5riedr . Kirchherr, Erustmühl

Das Waschpulver kann
nicht-die ganze Arbeit

werden durch gründ¬
liches Linweichen! Ein¬
weichen mitt̂ cnko-- ' '

Michsoda spart Reiben
undMrsten und erleich¬
tert das Waschen sehr,
Hausfrau, begreise:
Hcnko sp-art Seife!
' U- i ' > .'-N ---

Ortsgruppe Calw
1. Ausgabe der Lebensmittel» und Bekleldungswertfcheine

am Donnerstag , den 24. Oktober 1S4V. nachmittags
Buchstabe H — L von 13.30 Uhr bi» 15.30 Uhr

. O - 2 . 15.30 „ „ 18.00
Der Srtsbeanstragt«

414 Ealw

sowie Wehrmamlschast Ealw
(ohne Alzenbg. und Wimberg)

Srettag , den
25. OKI., Dienst.

Antreten 20.10
Uhr Volksschule
Ealw , Badstraße.

Der Stnrmführer.

In jedem Alter braucht
der Mensch cki» lbMkkk
kainigung mit

Knoblauch perlen

1dlonslr-psctkung1K̂ I>öroröiür« u
Orslizprodon ln kpolk.u.Drogslion

Verkauf« einen

Ealmr
Merlmj

Donnerstag 20.15 Uhr

«MW Wl
im Hotel Waldhorn . Bitte voll¬
zählig.

llsuermeUe»

wassenoellen

onüullere»

8a1on Kollier

9 Jahre alt
Sottlieb Bolz . Hirsau

2um 8cbivabeQ

zebürt Ui«

2 u b e r i e k e L dnickr
lkrelleimatroltune

Bildnisse von groller HednUckikeit erkalten Sie bei

MatonraM Ä . Aackis
blaiktplatr 24
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